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Was ist „Case Management“?

„Case Management ist ein kooperativer Prozess, in dem 
Versorgungsangebote und Dienstleistungen erhoben, 
geplant, implementiert, koordiniert, überwacht und 
evaluiert werden, um so den individuellen 
Versorgungsbedarf eines Kunden mittels 
Kommunikation und verfügbarer Ressourcen 
abzudecken“ (Case Management Society of America) 

Quelle: Ewers 2000, S. 56
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Handlungskonzept Case Management
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Die Aufgabe von Case Management
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Kooperationsnotwendigkeit
entsteht



Probleme der Zusammenarbeit

• Persönliche Vorbehalte zwischen den handelnden 
verantwortlichen Personen

• Traditionelle Vorbehalte zwischen Organisationen

• Unkenntnis der Aufgaben und Angebote möglicher 
Partner

• Hoher zeitlicher Aufwand: Kooperationen erfordern in 
einem ersten Schritt hohen Abstimmungsaufwand 
und damit viel Zeit

• Das Bemühen, bestehende Routinen, Netzwerk- und 
Kooperationsstrukturen zu erhalten 

• Finanzielle Aspekte stehen im Vordergrund

• Marktkonkurrenz, Ausschreibungen
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Die Konstitution von „Fällen“ 1

„Fall“ 1

Organisation Person

(Ratsuchende)PersonalStrukturen
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Die Konstitution von „Fällen“ 2

„Fall“ 1
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„Übersetzung“ 
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spektiven
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Das notwendige Netzwerk 
für Case Management
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Die Konstitution von „Fällen“ 3
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Was sind 
„organisationale Netzwerke“?

Soziale Systeme, die vornehmlich aus 

Interaktionen und Beziehungen zwischen mehreren 

autonomen Organisationen zusammengesetzt sind, 

die diese überwiegend mit Blick auf den 

Beziehungszusammenhang zwischen sich reflexiv 

koordinieren. 

(vgl. Windeler 2001, S.231f.)



Was sind organisationale 
„Netzwerke“(2)?

• Organisationale Netzwerke sind soziale Systeme mit 

eigener Logik.

• Sie bilden einen Beziehungszusammenhang autonomer 

Organisationen auf der Basis von Reziprozität.

• Sie weisen keine formalen Hierarchien auf, es gibt keine 

Weisungsstränge.

• Sie werden überwiegend durch „weiche“ Medien 

gesteuert („Vertrauen“).



Was ist ein Produktionsnetzwerk?

• Die dauerhafte Verknüpfung von Produktionsprozessen 

oder Dienstleistungen der beteiligten Organisationen zu 

einer (potenziellen) integrierten Leistung („supply

chaines“).

• dadurch Eingriff in Geschäftsprozesse bei gleichzeitiger 

Bewahrung der Selbständigkeit (keine vollständige 

„Integration“)

• Ein hoher Grad an Formalisierung, da komplexe 

Abstimmungsprozesse notwendig sind.

• Unterschiede im Hinblick auf eine dauerhafte Einbindung 

(feste „supply chaines“) oder die potenzielle, aber 

verbindliche Bereitstellung von Leistungsteilen.  



Förderliche Bedingungen 1

Strategischer Fokus: Eine Kooperation ist erfolgreich, wenn es eine differenzierte Strategie gibt 

– mit definierten Zielen im Blick auf eine geteilte Vision. Arbeitsabläufe und 

Entscheidungsprozesse sind transparent. Alle Beteiligten fühlen sich dem gemeinsamen Projekt 

verpflichtet und stellen Interessen der Einzelorganisation nicht in den Vordergrund.

Beteiligung zentraler Stakeholder: Um erfolgreich zu sein, ist es wichtig, den richtigen Mix aus 

Fähigkeiten und Expertise zu organisieren. Alle Beteiligten können dann zur Erreichung der 

gemeinsamen Aufgaben beitragen. Deshalb sollten nur passende Partner einbezogen werden. 

Organisationale Ergänzung: Die Beiträge der beteiligten Organisationen sollten sich sinnvoll 

ergänzen und zueinander passen („match“). Gemeinsame bzw. sich ergänzende Ziele sind 

wichtig, ebenso der Grad der „symbiotic inter-dependency“ (Nutzen für einen Partner führt auch 

zu Nutzen bei dem anderen Partner).



Förderliche Bedingungen 2

Ressourcen für Kooperation: Die beteiligten Akteure müssen die Kompetenz und Flexibilität 

haben, um im Kooperationszusammenhang Entscheidungen treffen und Ressourcen verwenden 

zu können.

Vertrauen und Reziprozität: Vertrauen ist die Basis für Verbindlichkeit in der Kooperation, ist die 

Voraussetzung für eine ausgebaute Kommunikation und den Aufbau geteilten Wissens. Sind die 

Partner in irgendeiner Weise ungleich, dann spielen Machtbeziehungen eine große Rolle. 

Betonung des Outcome: Die gewünschten bzw. erreichten Ergebnisse müssen immer wieder 

festgestellt und besprochen werden und im Fokus der Kooperation bleiben, z. B. Zugang, 

Effektivität, Effizienz und Qualität von sozialen Diensten.



Funktionen des Netzwerkmanagements 

Selektion = Auswahl der Netzwerkakteure

Allokation = Verteilung der Aufgaben

Regulation = regelmäßige Abstimmung des Prozesses

Evaluation = Auswertung und Bewertung



Allokation = 
Steuerung durch Struktur

Prinzip:: Erarbeitung einer „Dienstleistungskette“

- Feststellung der Angebotslücken

- Fachliche Abstimmung im Diskurs

- Dienstleistungskette über ein Produkt entwickeln, das 
für alle Nutzen stiftet

- Über konkrete Arbeit Netzwerkpartner kennen lernen 
und Vertrauen schaffen

Verfahren:

- Definition von gemeinsam getragenen Zielen

- Erarbeitung von Prozessen in Arbeitsgruppen 
(Themenbezogene Workshops)

- Erarbeitung über ein Fallbeispiel (Ist-Analyse und 
Schnittstellenanalyse)



Regulation = 
Steuerung durch Prozess 

Formelle – informelle Regeln: Offenheit, Klarheit, regelmäßiger 
Austausch, Hinterfragung von Aktivitäten, Kontinuierliche Vergewisserung 
über Vorteile und Nutzen, Verlässlichkeit, Transparenz 

Gleichberechtigtes Aufeinandertreffen verschiedener „Fachlichkeiten“: 
Transparenz über die fachlichen Schwerpunkte erleichtert die Festlegung 
von Regeln 

Klärung der Schnittstellen

Festlegung der Fallverantwortlichen 

Problem: Kooperation und Konkurrenz



Evaluation = 
Steuerung durch Prozess

Dokumentation

Regelmäßige Überprüfung der erzielten Ergebnisse 

Regelmäßige Überprüfung der gemeinsamen Ziele

Regelmäßige Überprüfung der Zusammenarbeit

Regelmäßige Überprüfung der Außenwirkung

Regelmäßige Überprüfung der Wirkung in die beteiligten Organisationen



Aufgaben für das Management von 
Netzwerken =  Steuerung durch Personal

fachlich-inhaltliche Arbeit

Steuerungsaufgaben

(netzwerk)interne Information und Kommunikation

Öffentlichkeitsarbeit 

Dokumentation der (Netzwerk)Prozesse



Erfolgsfaktoren 
der bi- und multilateraler Kooperation

• Verbindlichkeit und Verlässlichkeit

• Sichtbarer Nutzen für die beteiligten Akteure 

• klare Struktur und Netzwerkregeln

• Fokus auf Zielgruppe

• Gemeinsame Ziele

• (gemeinsame) strategische Ausrichtung

• Entwicklung eines „Kooperationsmodells“

• Autonomie der Akteure bleibt erhalten

• Anpassung innerorganisatorischer Abläufe

• Gemeinsame Weiterbildung („cross-training“)

• Einbindung von Entscheidungsträgern

• Überzeugungsarbeit nach „innen“

• Anbindung an bestehende Netzwerke



(Mögliche) Wirkungen 
von Kooperation

Instrumente (EDV), 

Methoden

Instrumente (EDV), 

Methoden

Fachkräfte Fachkräfte

Gesetze,

Regeln,

Normen

Fach-

wissen
Gesetze,

Regeln,

Normen

Fach-

wissen

Arbeits-

teilung
Arbeits-

teilung

Fall FallFall
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Das sollte nicht passieren !!!
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